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ANZEIGE

Respektlose Eltern,
zu viel Bürokratie
Der Baselbieter Lehrerinnen- und Lehrerverein bringt nach einer
Umfrage Forderungen ins «ProjektteamLehrpersonenmangel».

Kelly Spielmann

1072Lehrpersonennahmen teil
an der Umfrage des Lehrerin-
nen- und Lehrervereins Basel-
land (LVB) zu den Belastungen
im Lehrerberuf. Die Umfrage
wurde imHerbst durchgeführt,
alsAntwort anBildungsdirekto-
rin Monica Gschwind, die im
SommeralleAnspruchsgruppen
umVorschlägezumUmgangmit
dem Lehrpersonenmangel ge-
beten hatte.

Die vorgeschlagenen Mass-
nahmen werde der Verein im
kantonalen«ProjektteamLehr-
personenmangel» vertreten.
Man sei auch im Austauschmit
diversen Bildungspolitikern so-
wie der pädagogischen Hoch-
schule der Fachhochschule
Nordwestschweiz, damit die
Forderungenerfülltwerden.An
einerMedienkonferenzwurden
die Forderungen vorgestellt.

Bürokratie abbauen

Lagerteams, Projektgruppen,
Förderteams: Das sind einige
ZusatzaufgabenvonLehrperso-
nen,dieLVB-Vorstandsmitglied
Roger von Wartburg nennt. In
derUmfragegaben93,1Prozent
der Befragten an, wegen admi-
nistrativer Aufgaben zu wenig
Zeit für dasKerngeschäft zuha-
ben.Für90ProzentderPrimar-
und 80 Prozent der Sekundar-
lehrpersonenseienauchdievie-
len Sitzungen eine Belastung.

Der Verein fordert daher,
dass SitzungenunddieArbeit in
GremienaufdasNotwendige re-
duziert werden. Und: Die Teil-
autonomiederVolksschulen soll
überprüft werden. Diese habe
dazu geführt, dass jede Schule
ihre eigenen Projekte und Kon-
zepte erarbeitet – was nicht im-
mer sinnvoll sei.

Klassenlehrpersonen
entlasten

Vergangenes Jahr sagte der
Landrat jadazu,Klassenlehrper-

sonen im Umfang einer Jahres-
lektion zu entlasten. Doch das
ist nicht genug, sagt BLV-Präsi-
dent Philipp Loretz. Das finden
lautUmfrageauchdieBaselbie-
ter Sekundarlehrpersonen, die
eine solche Entlastung schon
kennen. 40 bis 55 Prozent der
Primarlehrpersonen finden
ausserdem,Aspekte derEltern-
arbeit seienbelastend – etwa re-
spektloses oder bei Übertritts-
entscheidenauch forderndesbis
drohendes Verhalten.

Eine stärkereEntlastungvon
Klassenlehrpersonen sowie die
EinführungeinerÜbertrittsprü-
fungalsErgänzungzudenZeug-
nisnoten soll deshalb geprüft
werden, so die Forderung. Be-
treffend Elternarbeit müsse es
klare Reglementarien geben.

Integrationmässigen

Kaum jemand sei bei der Befra-
gungmitderbestehendenForm
der integrativen Schulung zu-
frieden gewesen. Wie Vizeprä-
sidentin Maddalena Pezzulla
sagt, empfinden 82,4 Prozent
derPrimar-und72,3Prozentder
Sekundarlehrpersonen stark
verhaltensauffällige Schülerin-
nenundSchüler alsBelastungs-
faktor.

DerVereinwill deshalb, dass
vermehrt separative Angebote
wie Klein- oder Einführungs-
klassen genutzt und auch ge-
schaffen werden. Weiter sollen
dieSchwellen fürLehrpersonen,
erfolglose Integrationen abbre-
chen zu können, niedriger sein
– so niedrig, dass der Leidens-
druck auf alle Beteiligten nicht
schädigende Ausmasse anneh-
men kann.

Primarstufe aufwerten

Im Vergleich mit anderen Kan-
tonen seiendieAnstellungsver-
hältnisse für Primarlehrperso-
nen im Baselbiet nicht konkur-
renzfähig.DasBaselbiet liegtbei
denLöhnenals Schlusslichthin-
ter den umliegenden Kantonen

Basel-Stadt, Aargau und Solo-
thurn. Für den LVB ist klar: Das
Lohnband12 ist füralleLehrper-
sonen der Primarstufe zwin-
gend, ausgewählte Zusatzaus-
bildungenmüssen lohnwirksam
werden und bei der Infrastruk-
tur anSchulenmüssenMindest-
standards gelten.

Überfrachtung beenden

DieAnsprücheanLehrpersonen
seien gewachsen – und nicht
mehr leistbar, findetderVerein.
Zusätzliche Fächer, die integra-
tiveSchuleoderdermassiveAn-
stieg administrativer Arbeiten
hättendazugeführt.Ausserdem
wurde im Baselbiet die Alters-
entlastung gestrichen. Das sei
schweizweit einzigartig, betont
Philipp Loretz – und ausserdem
ein Eigentor.

Umzuklären,was leist- und
bezahlbar ist, brauche es eine
Auslegeordnung und Priorisie-
rungderAufgabenundAnsprü-
che an die Primarstufe. Ausser-
demfordert derVerein, dassder
Prozess zur inhaltlichen Straf-
fung der Lehrpläne auf Volks-
schulebene weiterverfolgt und
dieAltersentlastungwieder ein-
geführt wird.

Ausbildung verbessern

Letztlichwird dieUnzufrieden-
heit mit der Ausbildung ge-
nannt:Diese sei bei denBefrag-
ten invielenKommentarenzum
Ausdruck gekommen. Die Pra-
xisferne der pädagogischen
Hochschule stehedabei imZen-
trumder Kritik.

Die Forderung: Dozierende
sollenübermehrjährige, erfolg-
reiche Unterrichtstätigkeit in
den Fächern und Stufen verfü-
gen, fürdie sie Studierendeaus-
bilden. Die Ausbildung für die
erste Sekundarstufe müsse
ausserdem modularisiert wer-
den, sodassangehendeLehrper-
sonen gezielter auf die unter-
schiedlichenLeistungszügevor-
bereitet werden.

Philipp Loretz, Maddalena Pezzula und Roger von Wartburg vom LVB. Bild: Kenneth Nars

Integration am Anschlag
Die Baselbieter Schulen können die steigende Zahl Jugendlicher
ohneDeutschkenntnisse nur noch schwer auffangen.

Hans-Caspar Kellenberger

GeflüchteteKinderund Jugend-
liche ohne Deutschkenntnisse
besuchen imBaselbiet inderRe-
gel eine sogenannteFremdspra-
chenintegrationsklasse (FSK)
der jeweiligen Primar- oder
Sekundarschule.

Zudemhaben, sowill es der
gesetzlich verankerte Bildungs-
anspruch, die FSK auf Stufe der
Sekundarschulen in den letzten
Jahren auch Jugendliche aufge-
nommen, deren Schulpflicht
eigentlich bereits beendet war,
die jedochkeineDeutschkennt-
nisse besassen.

Jetzt aber könne, soheisst es
in einerMitteilungdesKantons,
«aufgrund der stetig wachsen-
den Anzahl von Jugendlichen
ohne Deutschkenntnisse über
16 diese pragmatische Praxis
nicht fortgeführt werden.

Übergangslösung
weiterhinnotwendig
DieHeterogenität bezüglichAl-
ter und individuellen Problem-
stellungen, etwamangelndeAl-
phabetisierung oder Traumata
bei Geflüchteten, brachte das
System der FSK an den An-
schlag», so der Wortlaut in der
Mitteilung des Kantons. Für Ju-
gendliche ohne Deutschkennt-
nisse zwischen 16und18 Jahren

hat der Kanton bereits im ver-
gangenen Jahr und als Über-
gangslösung ein «tagesstruktu-
rierendes Integrationsangebot»
zurVorbereitungaufdie Sekun-
darstufe II (IAV SEK II) aufge-
baut – parallel zu den FSK. Im
Zentrum stünden hier der
Spracherwerb und die Akkultu-
ration.

Nach dem einjährigen Be-
suchder IAVSek II soll einÜber-
tritt in einBrückenangebot, eine
berufliche Grundbildung oder
eineMittelschule erfolgen. Das
Angebot wird derzeit vom Zen-
trum für Brückenangebote
(ZBA) durchgeführt und von 65
Jugendlichen in fünfKlassenbe-
sucht.

AuchzusätzlichesAngebot
könnteunterDruckgeraten
«Das IAV Sek II entlastet die
FSK der Sekundarschulen und
verbessertdieChancenaller be-
troffenen Jugendlichen, einen
Abschluss auf Sekundarstufe II
zu erreichen und den Schritt in
die wirtschaftliche Selbststän-
digkeit zu schaffen», heisst es
beimKanton.

Deshalb wird das IAV Sek II
im kommenden Schuljahr
2023/24 erneut angeboten. Auf
Basis der Erfahrungen im lau-
fendenSchuljahrundeinerUm-
frage bei den Sekundarschulen

werde für 2023/24 wiederum
mit fünf Klassen im IAV Sek II
gerechnet.ZudemwerdedieBil-
dungs-, Kultur- und Sportdirek-
tion eine Landratsvorlage er-
arbeiten, umdiese Integrations-
massnahme ins reguläre
Bildungsangebot zuüberführen,
wie es in derMitteilung heisst.

Ob das ausreichen wird,
steht in den Sternen. Die neu-
este Erhebung des Staatssekre-
tariat für Migration (SEM) lässt
indemBereich jedenfalls dunk-
leWolkenamHorizont erahnen.
DieAngebote für fremdsprachi-
ge Kinder und Jugendliche
könnten 2023 – und trotz der
gegenwärtigen Massnahmen –
noch stärker als jetzt unter
Druck geraten.

Bereits 2022 nahm die An-
zahl neuer Asylgesuche in der
SchweizgegenüberdemVorjahr
um rund 64 Prozent zu. Hinzu
kamen knapp 75000 Gesuche
fürdenSchutzstatus SvonMen-
schenausderUkraine.DasSEM
rechnet denn auch für 2023mit
einer überdurchschnittlich ho-
hen Zahl neuer Asylgesuche.

In den beiden wahrschein-
lichsten Szenarien sei demnach
mit zwischen 24000 und
40000neuenAsylgesuchenzu
rechnen. Zum Vergleich: 2022
warenes insgesamt rund24500
Asylgesuche.

Machen wir.
Seit 1864.

Für mich zählt
beim Anlegen
eine Bank, die
zukunftsorientiert
handelt.

Heute für morgen anlegen. Wir sind für Sie da.
blkb.ch/anlegen
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